
92 Glastechn. Ber. Deutscher N orinenaussclzuß: 13. Jahrg. Heft 3 

' worden, die Verfahren möglichst einanöer anzugleichen. 
Aus den genannten Gründen sind getrennte Norm­
blattentwürfe aufgestellt worden: 

1. DIN DVM 2301, Sicherheitsglas für Augenschutz-
gläser, Prüfverfahren · 

?. DIN DVM 230?, Mehrschichten-Sicherheitsglas für 
Fahrzeuge, Prüfverfahren 

3. DIN DVM 2303, Einschicht-Sicherheitsglas für 
Fahrzeuge, Prüfverfahren. 

Die Anregungen zu dieser Arbeit gingen aus vom 
Fachnormenausschuß für Schutzbrillen 
und von der D e u t s c h e n V c r s u c h s a n s t a I t f ü r 
L u f t f a h r t. Die Arbeiten wurden in einem für diese 
Fragen berufenen F a c haus s c h u ß für S i.c h er -
h e i t s g I a s im Rahmen des Deutschen Normenaus­
schusses gemeinsam mit dem Deutschen Verband für 
die Materialprüfungen der Technik durchgeführt. An 
den Arbeiten beteiligten sich Hersteller und Verbraucher 
von Sicherheitsglas, wissenschaftliche Prüfinstitute und 
Behörden im Rahmen der für Normungsarbeiten durch 
den Deutschen Normenausschuß festgesetzten Richt­
linien. Zwei Unterausschüsse beschäftigten sich in meh­
reren Sitzungen mit allen E.inzelheiten. 

Um jetzt den weitesten · Kreisen der Oeffentlich­
keit Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben, werden 
die Entwürfe zur Kr i t i k g es t e 11 t. Besonders 
sei darauf hingewiesen, daß die Entwürfe lediglich 

den Zweck haben, das Vorgehen bei der Prüfung der 
Gläser einheitlich festzulegen. Der Sinn der geleisteten 
Arbeit würde verkannt werden, wenn man glauben 
würde, nach herausgerissenen Einzelprüfungen, z. B. 
Kochproben oder Prüfung auf Splittersicherheit, ein 
bestimmtes Erzeugnis beurteilen zu können. 

An sich wäre es sehr wünschenswert, wenn man 
bereits G ü t e v o r s c h r i f t e n aufstellen könnte . Es 
müssen aber zunächst einheitliche Prüfverfahren ver­
gleichbare Ergebnisse geliefert haben, ehe man daran 
gehen kann, Gütewerte festzulegen. Von der Aufstel­
lung einheitlicher Gütevorschriften hat der Ausschuß 
zunächst Abstand genommen, weil die Entwicklung 
auf dem Gebiete der Sicherheitsgläser noch in Fluß 
ist. Dies ist unter anderem daran zu erkennen, daß 
gerade in den letzten Jahren eine größere Anzahl 
von Patentanmeldungen für Sicherheitsgläser veröffent­
licht worden ist. Sollte die Entwicklung sprunghaft 
gehen, so ist natürlich die Möglichkeit gegeben, auch 
die Verfahren zur Prüfung in der etwa erforderlich 
werdenden Weise zu ändern. 

Begründete E i n s p r ü c h e werden in doppelter 
Ausfertigung und für jecjen Entwurf gesondert bis 
zum 30. J u n i 1935 an die Geschäftsstelle des Deut­
schen Normenausschusses, Berlin NW. 7, Dorotheen-
straße 40, erbeten. (9422a/ 12) 

DK 389.6 : 620.t : 666.155.5 : 681.427 

Sicherheitsglas für Augenschutzgläser (Prüfverfahren). 
DIN Entwurf DVM. 2302. November 1934. 

Begriff. 
1. Sicherheitsglas ist ein Silikat-Schutzglas mit einer 

gegenüber gewöhnlichem Glas beseitigten oder stark 
verminderten Splitterwirkung. 

Probenahme. 
2. Aus einer Lieferung sollen etwa 1 °/o der Gläser, 

mindestens aber 10 Stück als Proben entnommen wer­
den. Zu einer vollständigen Prüfung nach Abschnitt 3 
bis 26 werden 25 Proben benötigt. 

3. Als Abnahmeprüfung für Schutzbrillengläser sind 
die Prüfungen nach Abschnitt 3 bis 22, für di ~ Ge­
samtprüfung nach Abschnitt 3 bis 25, für Gasmasken­
gläser außerdem die nach 23 bis 25 vorgesehen. 

Optische Prüfung. 
4. Festzustellen ist, ob das Sicherheitsglas, ab­

gesehen von einer Randzone von 5 mm, Werkstoff­
f e h I er (Blasen, Körner, Schlieren, Trübungen) und 
0 b er f I ä c h e n f eh I er (Löcher, Schrammen, Risse, 
matte Stellen) hat. Das Glas ist zu diesem Zweck 
in 25 cm Entfernung von dem Auge vor einem in 
etwa 1,5 m Entfernung befindlichen und nicht zu 
hellen, zweckmäßig schwarzen Hintergrunde zu drehen. 
Im Prüfbericht ist außerdem zu vermerken, ob die 
Durchsicht beeinträchtigt oder das Bild verzerrt wird. 

Durchschlagfestigkeit und Splittersicherheit. 

Auf I a g er und Eins p an nun g. 
5. Die Prüfeinrichtung (siehe Bild) besteht aus 

Stativ, Auslösevorrichtung für den Fallkörper und Auf­
lager für die Probe. 

6. Das Stativ ist aus Stahl zu fertigen; es besteht 
aus einer mindestens 10 mm dicken Grundplatte, einer 
etwa 2500 mm hohen Stativstange und aus einem 
Querha'upt. 

7. Das Auflager besteht aus Gefäß, Auflagerring 
und Belastungsring. · 

8. Das Gefäß soll möglichst leicht sein und ist 
daher aus Leichtmetall herzustellen. Es trägt zwei 
kurze Rohrstutzen für Schlauchbefestigung. 

9. Auflagerring und Belastungsring sind aus Mes­
sing zu fertigen. Sie sind der Form der Probe derart 
anzupassen, daß sie diese längs einer Linie, die in 

5 mm Abstand vom Rande der Probe nach innen ver­
läuft, satt berühren. Der Auflagerring ist mit dem Ge­
fäß zu verschrauben. Zwischen Auflagerring und Probe 
sowie zwischen Probe und Belastungsring sind Ringe 
aus 1 mm dickem Weichgummi anzuordnen. Der Auf­
lagerring soll auf dem Rande des Gefäßes aufliegen. 
Der Belastungsring soll 250 g wiegen. Die Auslöse­
vorrichtung ist am Querhaupt so anzubringen, daß der 
Fallkörper lgtrecht über der Probenmitte ausgelöst 
werden kann. Bei Auflösung von Hand genügt ein 
kurzes Führungsrohr; mechanische Auslösungen müssen 
stoßfrei arbeiten. 
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Bild 1 bis 3. 

Vonrichhmg für die Kugelfallprobe 

nach DIN, DVM 2301. 

H Halter, M Mrugnet, K Kugel (16 111111 0 ), B Belastung, P Prüf­
glas1 Z Zwischens tück, A Auflage r, G Oiruindplatt.e, L Längenaus­

gleich zum Zu,fühn,,nigskabeI, S Säule, Kb Zllführnngskabel, 
Sk Maßstab. 
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Fallkörper. 

10. Als Fallkörper wird eine handelsübliche, 100 g 
schwere Stahlkugel (29 mm Durchmesser) benutzt. 

Fa 11 höhe. 
11. Die Fallhöhe beträgt 1600 mm bei Gläsern 

bis zu 3 mm Dicke. 

A u s I ö s u n g d e s F a 11 k ö r p e r s. 
12. Die Kugel wird magnetisch oder von Hand 

ausgelöst; bei Handauslösung wird ein kurzes Füh­
rungsrohr verwendet. 

Versuchsdurchführung. 
13. 5 Proben werden bei Zimmertemperatur (18 

bis 22°) geprüft. 
14. Die Proben werden vor dem Versuch auf 

0,01 g gewogen und so in di e Einspannvorrichtung 
eingelegt, daß die beim Gebrauch außen liegende Seite 
nach oben liegt. Die Kugel wird aus der in Ab­
schn itt 11 vorgeschriebenen Höhe lotrecht über der 
Mitte der Probe frei fallen gelassen. 

V e r s u c h s a u s w e r tu n g. 
15. Ermittelt wird: 

a) ob die Zwischenschicht unversehrt blieb, die Kugel 
eindrang oder durchschlug, 

b) das Gewicht der unten abgeworfenen Splitter­
menge und das Gesamtgewicht der beanspruchten 
Probe auf 0,01 g. Die Splittermengen werden 
in O/o des ursprünglichen Gewichts der Probe 
auf 1 Dezimale gerundet angegeben. Mengen 
unter 0,01 g sollen als Spuren bezeichnet werden. 
Das Gewicht der nach unten abgeworfenen Splitter 
wird zweckmäßig durch Wägen des Gefäßes der 
Prüfeinrichtung vor und nach dem Versuch er­
mittelt, 

c) ob sich Glassplitter von der Zwischenschicht ab­
lösten oder das Glas ausgemuschelt wurde. 

Bruchfestigkeit und Gasdichtigkeit1 ). 
Bruchfestigkeit. 

Auf I a g er und Einspannung. 
16. Benutzt wird eine Vorrichtung nach Abschnitt 5 

bis 9. 
Fallkörper. 

17. Als Fallkörper wird eine handelsübliche, 16,5 g 
schwere Stahlkugel (5/s '" = 15,875 mm Durchmesser) 
benutzt. 

f a 11 höhe. 
18. Die Fallhöhe beträgt 600 mm. 

A u s I ö s u n g d e s F a 11 k ö r p e r s. 
19. Die Kugel wird magnetisch oder von Hand 

ausgelöst; bei Handauslösung wird ein kurzes Füh-
rungsrohr verwendet. · 

Versuchsdurchführung. 
. 20. 5 Pr()ben werden bei ~immertemperatur (18 

bis 22°) gepruft. Jede Probe wird durch zehnmaligen 
fall der Kugel beansprucht. 

21 Die Proben werden, vor dem Versuch auf 0,01 g 
gewogen u_nd so in die, Einspannvorrichtung einge­
legt, daß die beim Gebrauch außenliegende Seite nach 
oben liegt. Die Kugel wird aus der in Abschnitt 18 
vorgeschriebenen Höhe lotrecht über der Mitte der 
Probe frei fallen gelassen. 

V er s u c h s a u s w e r tu n g . 
22. Ermittelt wird: 

a) ob das Glas unverändert geblieben ist, 
b) falls das Glas gesprungen ist, nach wievielmaliger 

Beanspruchung das Glas oder die Zwischenschicht 
beschädigt wurden. 

Gasdi~htigkeit. 
23. Sollen die zu prüfenden Augenschutzgläser in 

Gasmasken verwendet werden, so ist die Prüfung unter 
Abschnitt 16 bis 22 unter Einschaltung eines Unter­
drucks von 100· mm Wassersäule durchzuführen. 

24. Zeigt sich .bei der nach Abschnitt 20 angestellten 
Prüfung keine Sprungbildung, so ist die Fallhöhe 
schrittweise um je 100 mm so lange zu steigern, bis 
Sprünge auftreten. 

Versuchs aus wert u n g . 
25. Festgestellt wird: 

a) bei welcher Fallhöhe Sprungbildung herbeigeführt 
wird, 

b) ob der Unterdruck erhalten bleibt. 

Kurzprüfungen. 
26. Die Kurzprüfungen sollen nur als Studien­

versuche 1gelten: 
a) B e h an d I u n g i n d e r W ä r m e 

5 Proben werden 48 Stunden lang bei 50° in Luft 
gelagert, die mit Wasserdampf gesättigt ist. 

b) Behandlung in der Kälte 
5 Proben werden 1 'Stunde lang in Luft von - 10° 
gelagert. 

c) Kochversuch 
5 Proben werden 10 Stunden lang in Wasser ge­
kocht. Sie dürfen dabei den überhitzten Boden 
des Gefäßes nicht berühren. 

27. Die nach Abschnitt 26 a), b), c) beanspruchten 
Augenschutzgläser werden optisch nach Abschnitt 4 
und auf Durchschlagfestigkeit und Splittersicherheit 
nach 5 bis J 5 geprüft. (9422 b/ 12) 

1) Prüfung auf Oasdicht;gkeit kommt beson,ders für Gasmasken­
gläser in Betracht. 

DK 389.6 :620.t :629.1.011.67 :666.155.5 

Mehrschichten-Sicherheitsglas für Fahrzeuge (Prüfverfahren). 
DIN Entwurf 1 DVM 2301. November 1934. 

Begriff. 
1. Mehrschichten-Sicherheitsglas ist ein Silikat­

Schutzglas mit einer gegenüber gewöhn lichem Glas 
beseitigten oder stark verminderten Splitterwirkung. 
Es ist durch innige Vereinigung von einer oder meh­
reren elastischen Zwischenschichten mit zwei oder 
mehreren Glasschichten hergestellt. 

Probenahme. 
2. Aus einer Lieferung sollen 50/o der Scheiben , 

mindestens aber 5 Stück als Proben entnommen wer­
den. Aus den Proben ist die höchstmögliche Anzah l 
Prüfstücke von 300 mm >< 300 mm durch Schneiden 
zu gewinnen. Zu einer vollständigen Prüfung ,nach 
den Normen werden 33 Prüfstücke benötigt*). 

') Bellmndlm,g han<lelsüblich randve rs iegelter Scheiben si ehe Ab­
schnit t 15. 

3. Als Abnahmeprüfung sind die Prüfungen nach 
Abschnitt 4 bis 14 durchzuführen. Wird die Mindest­
zahl an Proben entnommen, so kann vereinbart wer­
den, von der Durchführung des Kugelfallversuches bei 
- 21 ° und 0° abzugehen. Ueber die Verwahrung etwa 
überschüssiger Prüfstücke für Schiedsuntersuchungen 
usw. ist eine Vereinbarung zu treffen. 

Optische Prüfung. 
4. Vor Durchführung der Versuche nach den fol­

genden Abschnitten wird die Durchsicht der Proben 
geprüft, indem sie g leich oder größer als 35° gegen 
die Waagerechte geneigt gehalten werden. Festgestellt 
wird, ob die Proben Blasen, milchige Trübung, 
schmutzige und verfärbte · Stellen aufweisen, und ob 
Wellen, Streifen, Schlieren oder Kratzer das Bild 
stören. Die Proben sind für diese Prüfung vor einen 
in etwa 1,5 m Entfernung befindlichen und nicht zu 




